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Sur Belebrung

i

Sohu.

Bon Nitlaus Bolt.

Wenn im Winter dad Tal im Nebel liegt,
habert fie oben ftrahlenden Sonnenjchein.
Wohl fommen Schneetage, aber die Sonne
dringt immer ivieder f{ieghaft durd). Feuer-
{hmels liegt in der Mittagdjtunde auf bden
Hohen. Silbern {dhimmern die Gletjder, gol-
den die dunflen Felfen. Und am Abend {ind
Fels und Sdhnee blutitbergojjen.

Bieht aber der Frithling tm ITale ein, jo
wird’s {daurig, graujig am Berghang, als
ob der Berg feine Menjchen braudjen fommnte,
wenn er fetnen Sdnee abichiittelt. Donnernd
fabren die Lawinen ind Tal hinunter. Grau-
fent exfat die Sohne des Siidens, die ge-
goungen find, da oben ju bletben betm Bau
per Jungfraubahn. Sie drangen in den Tun-
nel hinein. Denn dort {ind fie fider bor dem
Toben der Lauen.

Der Fobhn beult. Seine wudhtigen Stofe
tragen bad Dach bdesd Majdhinenraumes iveg
wie ein gefalteted Jeitungdblatt. Kein Menjch
et vohin.

Die {dyweren eifermen, mit Eijenbanbdern
sujammengenieteten Quftlettungdrobhre bldft er
ipie Strohhabhme fort und entfithrt fie ing
Sritmletental.

Die Telephondrabhte zerreifft exr wie Spinn-
web und Inicdt die diden Telephonijtangen tvie
Streichholzer. Den Schutt und die Steine blaft
er audetnander ivie Ajdhe.

Und die Staliemer, die {onjt jtolz inie ro-
mijhe Senatoren, mit angeboremer grofer
Sejte die Bettdede ald Toga wumgefdhlagen,
ing Freie treten, miiflen auf dem Baudye frie-
dhen, {tch an den Stangen der eleftrifhen Lei-
tung balten, {id) liegend nad) der dem Fohn
abgefehrtent Seite wenden, um atmen zu fon-
nen. Yur in den Wugenbliden, wo der Fobhn
e8 erlaubt, fommen fie einige Scdritte auf
Snien und Handen vorwarts. Denn Atem
fgf}gen muf aud) der Fohn fiir den nbchiten

0j.

Armer fleiner Santino. Da ftehft du im
Pelgmantel des Nonno, des Grofbaters, den
bir die forgemde Mutter mitgab. Gegent dern
Alpenfohn {chitst  felbit

ein  Bergamasier !

66 —

Sdafpely nidht. Do) Ddein grofer Freund
Chriften ijt {hon zur Hilfe Dbereit. Cr fangt
den Stof fitr didh auf, und du friechit ge-
borgen Dem Tammel .

Da {dhneit e3 toieder: dichte, breite Floden.
Ein Seftober, al8 iollte der Winter erjt ein-
fesen. Vier Fuf Neujdnee tm Wonat WMai.
Aber dann flaver Himumel, durchjichtige Luft.
Die Fenjter der Wlphiitten um Srindelvald
gliern herauf.

Da unten wird’d gritn, gritn! Heimiveh
nach dem ZTal exfaft das junge Hevz. Ach,
nur fir eine Stunde den etfigen Krallen der

L Oleticherfalte und dem ieifen Leichentuch des

Sdnees entrinnen fommen! Jns warmte Ye-
ben fliehen! Da unten die gelben Punfte, die
fih bin und ber bemwegen, das find Kitbhe!
LBon Tag zu Tag- jteigt dag Yeben hoher
Herauf.

Jmuer frither fomumt die Sonme um die
Sdyulter des Cigers herum. Wie lange fie ver-
teilt ! Alles trieft, itberall tropft’s und lauft’s
herab in Hellen riefelnden BVachlein. Und aus
vem Odyneewaifer ftreden {id) Blhumen 3zu
Taujenden : dag lila Gloclein der Soldarnelle,
die rtofentote WMehlprimel auf ferzengeradem
Stengel, die goldenen dujtenden Flithbhumen,
die toeifen Sternblitmchen, dasd Arnifa —
pag Heilfraut — mittent in diefer Stdtte der
Gefahren. Dexr biedere dide Enzianm, der fo
breit unbd behabtg auf jeinem wingigen Stithl-
chen figt, die blafje Glodenbdlume, die jich zur
Neife an den Gletjcher mit etnem Pelzchen
verfehen Dhat, biolette jamtene Alpenitiefmiit-
tevchen heben ihr Gejicht. Big tn den Gletjcher
hinein lauft beberst der Gletfchermanngichild,
aber nidht allein, nur in gangen Sdharen va-
gen f{ie i) binein und jehen {ich dort eng
sufammen. Wabrhaftig, da formmt aud) der
Saumantel, der frith am Morgen am Rande
feiner vielen Vlattchen die Tautrdpfletn jam-
melt und am Mittag {ie in einem grofen
Sropfert im Hevzen des Blatted veveinigt, da-
mit die durftenden Kdferchen fic) laben fom-
nen. ’

WMehr als die Sonne, die Konigin des Him-
mel8, gebent die taufend Blumenaugen den
PMNenjchen da oben das Gefithl der Gottesndbe.
Aus: ,Svizzern”, Berlag von §. . Steintopf, Stuttgart.



	Föhn

